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Die Frage, warum es in der katholischen Kirche keine Priesterinnen gibt, gehört zu den
meistdiskutierten Themen im Dialog zwischen Glaube und moderner Kultur. Um diese Frage
zu verstehen, muss man sich mit der Lehre der Kirche, ihrer Geschichte, den theologischen
Grundlagen und praktischen Implikationen auseinandersetzen. Dieser Artikel möchte das
Thema umfassend beleuchten, die symbolischen und spirituellen Bedeutungen dieser
Tradition aufzeigen und gleichzeitig zum Nachdenken über die wesentliche Rolle der Frau im
Leben der Kirche anregen.

Ein historischer Rückblick: Jesus, die Apostel und die
frühe Kirche
Der Ausgangspunkt für das Verständnis der Lehre der Kirche zum Priestertum ist ein Blick auf
Jesus selbst. In den Evangelien wählte Jesus zwölf Männer als Apostel aus. Diese
Entscheidung war weder zufällig noch bloß eine Anpassung an die kulturellen Normen seiner
Zeit, denn Jesus stellte häufig gesellschaftliche Konventionen infrage. Er sprach mit der
Samariterin (Joh 4), ließ Maria Magdalena die erste Zeugin der Auferstehung sein (Joh 20,
11–18) und hatte eine bedeutende Gruppe weiblicher Jüngerinnen, die ihm nachfolgten und
seinen Dienst unterstützten (Lk 8, 1–3).

Trotzdem wählte Jesus keine Frau unter den Zwölf aus, obwohl ihre Glaubensstärke und ihr
Mut oft größer waren als die einiger Apostel. Die Kirche interpretiert diese Wahl nicht als
Frage der Über- oder Unterlegenheit, sondern als Ausdruck von Symbolik und Mission. Jesus,
der Sohn Gottes, handelte bewusst und etablierte ein Modell, das die Kirche in Treue zu
seinem göttlichen Plan bewahrt hat.

Die Symbolik der Apostel als Grundlage des Priestertums

Mit der Wahl der Zwölf wollte Jesus etwas Tiefgründigeres ausdrücken als bloße Organisation.
Die Apostel repräsentieren nicht nur das neue Israel, sondern handeln auch in persona
Christi, also in der Person Christi. Dieser Punkt ist entscheidend: Der Priester, der die
Eucharistie feiert und Sünden vergibt, handelt als sichtbares Zeichen Christi, des Bräutigams
der Kirche.



Warum gibt es keine Priesterinnen in der katholischen Kirche? | 2

Catholicus.eu Europäische Katholiken auf Deutsch | 2

Theologie des Priestertums und die Identität Christi
Die katholische Theologie sieht in Christus ein eheliches Mysterium: Christus ist der
Bräutigam, der sein Leben für seine Braut, die Kirche, hingibt (Eph 5, 25–27). Diese eheliche
Sprache zieht sich durch die gesamte Heilige Schrift und erklärt, warum das
Weihepriestertum Männern vorbehalten ist.

Ein Priester führt nicht nur Funktionen aus; er repräsentiert Christus sakramental, besonders
in der Feier der Eucharistie. In diesem Zusammenhang ist die männliche Identität Christi
nicht willkürlich, sondern hat eine tiefgehende theologische Bedeutung. Der Priester
symbolisiert als Mann Christus, den Bräutigam, in seiner Beziehung zur Kirche, die als seine
Braut dargestellt wird.

Die Rolle der Frau in der Kirche: Was sagen die Schrift
und die Tradition?
Auch wenn das Priestertum Männern vorbehalten ist, spielen Frauen eine wesentliche Rolle in
der Mission der Kirche. Schon in der frühen Kirche finden sich Beispiele von Frauen wie
Phöbe, einer Diakonin, die Paulus erwähnt (Röm 16, 1–2), oder Priszilla, die aktiv an der
Verkündigung des Evangeliums mitwirkte. Darüber hinaus ehrt die Kirche Maria, die Mutter
Gottes, in einzigartiger Weise als vollkommenes Vorbild für Glauben und Dienst.

Maria: Ein Vorbild weiblicher Würde

Maria war keine Priesterin, dennoch spielte sie eine einzigartige Rolle in der Heilsgeschichte.
Als Mutter Christi und seine erste Jüngerin zeigt ihr Leben, dass Größe im Reich Gottes nicht
durch Aufgaben, sondern durch Heiligkeit und die treue Antwort auf Gottes Ruf definiert wird.

Geht es hier um Ungleichheit?
Ein häufig geäußerter Kritikpunkt an dieser Lehre ist, dass sie eine Ungleichheit zwischen
Männern und Frauen zu implizieren scheint. Die Kirche lehrt jedoch, dass die Würde von
Männern und Frauen gleich ist, auch wenn ihre Rollen in der Sendung der Kirche
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komplementär sind. Diese Komplementarität sollte nicht als Einschränkung, sondern als
Reichtum verstanden werden, der die Vielfalt von Gottes Plan widerspiegelt.

Papst Johannes Paul II. bestätigte in seinem apostolischen Schreiben Ordinatio Sacerdotalis
(1994), dass die Kirche keine Vollmacht hat, Frauen zum Priestertum zu ordinieren, da dies
als Auftrag verstanden wird, der direkt von Christus überliefert wurde. Diese Erklärung ist
keine politische oder kulturelle Entscheidung, sondern eine Treue zu dem, was seit
apostolischer Zeit überliefert ist.

Das gemeinsame und das besondere Priestertum
Es ist wichtig, zwischen dem Weihepriestertum (der Priester) und dem gemeinsamen
Priestertum (aller Getauften) zu unterscheiden. Alle Christen, Männer und Frauen, nehmen
am gemeinsamen Priestertum teil, was bedeutet, dass sie dazu berufen sind, ihr Leben als
geistiges Opfer darzubringen (1 Petr 2, 9). Frauen haben in der Geschichte auf heroische
Weise Zeugnis für dieses gemeinsame Priestertum abgelegt, von Märtyrerinnen und
Mystikerinnen bis hin zu Heiligen wie Teresa von Ávila oder Mutter Teresa von Kalkutta.

Relevanz im heutigen Kontext
In einer Welt, die Schwierigkeiten hat, Unterschiede zu verstehen und zu schätzen, mag die
Lehre der Kirche über das Priestertum als gegenkulturell erscheinen. Diese Perspektive bietet
jedoch einen einzigartigen geistlichen Reichtum: ein Modell des Dienstes und der
Komplementarität, das die modernen Kategorien von Macht und Gleichheit übersteigt.

Die Debatte über Priesterinnen lädt uns auch dazu ein, über die wahre Bedeutung christlicher
Führung nachzudenken. In der Kirche geht es bei Führung nicht um Herrschaft, sondern um
Dienst. Jesus wusch seinen Jüngern die Füße und zeigte damit, dass Größe in seinem Reich
durch Liebe und Opferbereitschaft gemessen wird.
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Praktische Anwendungen: Was können wir daraus
lernen?

Den Wert des Dienstes neu entdecken: Männer und Frauen sind dazu berufen, in1.
ihren jeweiligen Berufungen zu dienen. Das Modell Christi erinnert uns daran, dass
wahre Führung in Liebe und Selbsthingabe liegt.
Komplementarität wertschätzen: Die Kirche lädt uns ein, Unterschiede als2.
Geschenk zu betrachten, das die Glaubensgemeinschaft bereichert.
Die Rolle der Frau stärken: Auch wenn sie nicht zum Priestertum geweiht werden,3.
sind Frauen für die Mission der Kirche von zentraler Bedeutung. Ihre Beteiligung an der
Evangelisierung, Katechese und Gemeindearbeit zu fördern, ist entscheidend.

Fazit
Die Frage, warum es keine Priesterinnen in der katholischen Kirche gibt, lässt sich nicht allein
mit kulturellen oder historischen Argumenten erklären. Sie ist tief in der Theologie, der
Symbolik und der Treue zum Plan Christi verwurzelt. Indem wir über diese Lehre nachdenken,
können wir darin keine Ausgrenzung, sondern eine Einladung erkennen, das Geheimnis des
Priestertums und den Reichtum der Komplementarität zwischen Männern und Frauen in der
Kirche zu vertiefen.

So wie Maria mit ihrem einzigartigen „Ja“ auf Gott reagierte, ist jeder von uns, Männer wie
Frauen, dazu berufen, seine Berufung mit Freude zu entdecken und zu leben und mit den
empfangenen Gaben zum Leib Christi beizutragen.


